Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 9.5.1998:


Predigtwort zum Sonntag „Kantate”:


Singt dem Herrn ein neues Lied, denn er tut Wunder!        Psalm 98, 1a





Das ist der Wochenspruch für diesen Sonntag. „Ein neues Lied...” 


Zwei Gedanken fallen mir dazu ein. Der eine ist schön, macht froh und glücklich, der andere bedrückt und macht das Herz traurig. Hier ist der erste: Ein neues Lied hat Gott an Ostern mit seinen Menschen angestimmt. Seit Jesus für seine Leute ans Kreuz gegangen ist, zählt keine Schuld mehr. Wir sind frei, wenn wir uns auf ihn verlassen. Wir werden das Leben sehen, eines, das in Ewigkeit nicht mehr endet! Es ist ein wunderbares Lied! Seine Melodie kann unser Leben hier und heute mit Klängen durchziehen, uns ruhig, zufrieden und sehr gelassen machen.


Das andere Lied ist nicht neu, es ist vielmehr immer wieder das alte: Wir singen es laut und für alle vernehmlich. So hört es sich an: „Mir schenkt doch auch keiner was!” - „Wenn du etwas werden willst im Leben, dann mußt du andere an die Wand drücken.” - „Du hast mich so enttäuscht, das wird nie mehr zwischen uns!” Die Töne dieses Liedes sind nicht schön. Sie tun den Ohren weh und den Herzen. Sie lassen uns so, wie wir sind, schenken keine Freude, wecken nur Angst und schaffen Kälte zwischen uns.


Warum singen wir dieses alte, häßliche Lied, wenn es doch das neue, frohe Lied Gottes gibt?


Das muß wohl damit zusammenhängen, daß wir in dem einen Lied mehr zu Hause sind als in dem anderen. Uns scheint die Übung für Gottes neues Lied zu fehlen, während uns die alte Weise der Welt sehr vertraut ist. Warum nur?


Sind wir nicht Christen? Haben wir an Ostern nicht den Sieg Jesu über Tod und Teufel, über Schuld und Sünde, über Haß und Bosheit gefeiert? Das war doch nicht bloß so ein Fest, zwei freie Tage halt, an denen wir ausgeschlafen und uns ansonsten keine Gedanken gemacht haben, was denn eigentlich der Sinn dieser Tage wäre!? Haben wir es nicht gehört, wie Gott selbst an den Ostertagen sein neues Lied angestimmt hat? Wollten wir nicht mitsingen?


Noch einmal: Warum hängen wir bloß so an der alten Melodie? Haben wir es immer noch nicht begriffen, daß ihre Weise überholt ist? Es macht nicht froh, wenn wir immer nur raffen und halten, was wir haben. Es bringt kein wahres Glück, andere auszustechen und mit allen möglichen Mitteln zu überflügeln. Es liegt keine Freude darin, wenn ich andere auf ihre Schuld verhafte und ihnen nicht auch vergeben kann.


Wie gut, daß der Vers weitergeht. Wie gut, daß wir auch damit rechnen dürfen: „...denn er tut Wunder!” So kann es also doch gelingen, daß wir das neue Lied lernen! So werden also noch die eingefleischtesten Sänger des alten Liedes von Gottes neuer Melodie angerührt! Und sie werden singen und singen und spüren: Wie schön ist ihr Klang!


Die ersten Töne sind diese - ich schreibe sie zum Mitsingen: Jesus Christus ist auferstanden! Hölle, Tod und Teufel sind überwunden. Schulden sind bezahlt. Sünde trennt uns nicht mehr von Gott. Einer hat alles gut gemacht. Wir werden das Leben sehen. Eine ewige Wohnung ist uns bereitet...


Wollen wir nicht einstimmen und die Melodie aufnehmen und weitersingen in unserem Leben: „Nun will auch ich neu werden. Ich will so leben, daß man mir ansehen kann, an wen ich glaube. Ich will anderen ihre Schuld nicht vorrechnen, die ihnen doch - wie mir auch - vergeben ist. Ich will mich um das Gute mühen, lieben, treu sein, anderen zu ihrem Recht verhelfen... Ich möchte auch nachgeben können, verzichten... Ich will still und gelassen sein, weil ich weiß, daß ich eine Ewigkeit Zeit habe.”


Wirklich: Wenn wir es wollen, wenn wir die Melodie hören und probieren, leise mitsingen... Es geht! Unser ganzes Wesen wird sich unter diesen neuen, guten Tönen verändern! Ein Wunder!





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


